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Themen der Zeit Der Ursprung des Lebens. Mit dér immer Elarer sich heraus-
hebenden Erkenntnis von dem zeitlichen Anfang des (vgl Dezember-
Zeitbericht 229) ENS verbunden ist die Antwort auf dıe Frage ach dem Ur-
sprung des Lebens auf en. Darüber rTachte das „Neue Abendland“ ugs-
burg, November einen Aufsatz des bekannten Mainzer Botanıkers W/ilhelm
Troll iuıunter dem Titel „Das Urzeugungsproblem” S 607— 614; ursprünglıch alg
Vortrag gehalten auf der Beuroner Hochschulwoche mıt dem ema „nt-
wicklung Geschichte Schöpfung””, vgl den Tagungsbericht 1Ln der B>nedikti-
nıschen Monatsschrift, Dezember Auch ın dieser rage ıst derselbe tief-
greifende Wandel festzustellen w1e in den Vorstellungen VvVOo  s der Unendlichkeit
der Welt. Zu einer Zeit, da MaAaN, Nebel des materıjalıstischen Denkens und eines
nalven Fortschrittsglaubens befangen, dem Weltall eine „ewige‘‘ Daseinsftorm
zuschrieb, konnte 1INäaln dem ‚„Zufall”® unbesehen beliebig viele Jahrmilliarden
einräumen, ın denen iın experimentieren konnte, bıs ndlich einmal 1n
grauester Vorzeit aus dem Wirbel der Atome dıe erste ebende „entstand‘‘.
Heute sınd cdıeser primıtıven Vorstellungswelt alle Grundlagen entzogen. 99  S fehlt
für einen solchen Vorgang einfach dıe erforderliche Zeit, 30801 WIT edenken,
da{lß das en auf der Erde erst seıt eiwa 10° Jahren möglıch ist.  .. Dags wırd be-
greiflich, wenn Ma  b be1 TO dıe KErgebnisse der Wahrscheinlichkeitsrechnung
hest, mıt der dem Problem der spontanen Biıldung eines Eiweißmoleküls
nachgegangen ıst. Gerade hiıer ırd dıe totale Umkehr des Denkens etwa seıt den
agen 1N€S Haecckel handgreiflich, Damals dachte 108578  - 1C. dıe Urbestandteile
des Lebendigen höchst einfach un arbeitete dafü mıt phantastischen Zeitzahlen.
Heute we1ls MaäanN, daß diıe „kurze” e1t VO.  ; einer Millıarde Jahren, die ZU) Ver-
fügung stght, nıcht ım entferntesten hınreicht, die Zahl der Atomkombinatıo-
nen ermöglıchen, dıe ZULF „zufälligen” Bıldung auch DUr e1INeEs einzıgen hoch-
geordneten Eiweißmoleküls, geschweıge enn einer jebendigen Zelle, aus -

organischen Stoffen notwendig wären (vgl die Berechnungen VO  - Lecomte de Noüy
dem Aufsatz Vo  m Haas ‚‚Kın Biologe SC den Materialismus®® in dıeser

Zeitschrift 144, Juli 1949, besonders J7/4£.). "Iroll zitiert V, Bertalanffy:
„Vom modernen Standpunkt a annn über das Problem Nn das ıne gesagt WeTrT-
den die Urzeugung konnte plausibel erscheinen, solange Nan das Protoplasma
als ein ‚Eiweißklümpchen’ ansah, das €l solange die Einsıcht ın den chemischen
Aufbau des Lebendigen noch außerst geringfüg1ıg WärT:. Gerade dıie großen Erfolge
der physiko-chemischen Erforschung des Lebendigen zeigen uns dessen fast uUuN-

entwirrbare Kompliziertheit un machen darum in jedem Schritt die KErklärung
der Entstehung dieser unsäglich verwickelten ‚Maschinerie‘ auch schon der ein-
fachsten Zelle UuUrc. ‚Zufall” unwahrscheinlicher Kys äßt sıch darüber I1LUTr das
ıne SaSCcH. da ß jedenfalls das Spiel der ‚anorganischen' Naturkräfte diese
Leistung, der gegenüber die zufällige Entstehung eines utomobils in einem Eiısen-
ergwer. eine Kleiniıgkeit wäre, nıcht vollbracht en Kann. )Die darwinistische
Fhärase, da{ß VOo  - den vielen möglichen Kombinationen NUur dıe ‚richtigen‘ überlebt
hätten, hilft 1er Sar nıchts aus dem einfachen Grunde, weıl eın ‚Daseins-
kampf” sıch erst eingestellt en kann, alg eben jene ‚Maschinen”‘ bereıts da
waren, dıie also durch jenen horriblen Zufall zusammengewürfelt sSeEINn müßten.  66
TIroll SCNHNLiE seinen Aufsatz mıiıt dem Satz 997  16 Urzeugung erfordert einen Ur-

un kommt damıt einem Schöpfungsakt gleich.“” Er erhärtet damit für
dieses Gebiet der Naturforschung vVo  n NEUECIN das Wort, das Baco VO.  > Derulam
in seinem „Novum Organum” (c Beginn des naturwissenschaftlichen eıt-
alters geschrıeben hat „Halbes Wissen wendet vVo  ea} Gott ab, ahre un eigentliche
Wissenschaft führt Gott h  D b 9  s


